
» SALZWEDEL Donnerstag, 31. Juli 2025

Urlaub, die schönste Zeit des
Jahres. Die Vorfreude auf die
Probe stellt sich, wenn zuerst
das Auto den Geist aufgibt und
kurz darauf alle Karten verlo-
rengehen.DasWechselbadder

Gefühle be-
gann mit ei-
nem stärker
werdenden
Ruckeln
währendder
Fahrt. Noch
eine Woche.
Banges War-

ten auf die Werkstatt: nur die
Zündspule – es hätte schlim-
mer kommen können. Ur-
laubsbudget geschmälert, aber
kein Leihwagen. Noch am sel-
ben Tag(!) zum Lokaltermin.
Block, Tasche,Kamera.... letzte-
re löstebaumelnddenReißver-
schluss zu dem Fach, in dem
das Kartenetui sitzt. Erst spät
bemerkte ich den Verlust. Pa-
nik! Wie ausweisen, wie zah-
len? Termine zur Ersatzbe-
schaffung, Sperrungen durch-
führen. Denn natürlich waren
sie nicht auf übersichtlichem
Geläuf, sondern auf einemmit
20 Zentimeter hohem Gras be-
wachsenenAcker rausgefallen.
Ein Kollege begleitete mich.
200 Meter mal fünf kämmten
wir durch. Kurz vor Ende, als
ich innerlich bereits aufgege-
ben hatte, sagte er: „Ha, das
liegt‘s!“ und hobmeine gesam-
melte Identität aus dem Grün.
Eine Erleichterung, kaum in
Worte zu fassen. Happy-End in
zwei Akten, ich hoffe, das
war‘s. LEIF GOETZIE

Hoyersburg – Als der drahtige
76-Jährige am Sonntag nach
gut zwei Drittel seiner Ge-
samtstrecke in Salzwedel an-
kommt, ist es für ihn auch eine
Reise in die persönliche Ver-
gangenheit. Günter Polauke
war als DDR-Grenzsoldat von
1967 bis1970 amFuchsberg ein-
kaserniertundpatrouillierte in
der Altmark am Grenzstreifen
zur BRD. Jetzt läuft er für Frie-
den, gesellschaftlichen Zusam-
menhalt und den Erhalt des
Grenzturmes bei Hoyersburg
am „Grünen Band“. 1400 Kilo-
meter, vom Dreiländereck
Tschechien, Bayern, Sachsen
mit dem Grab des unbekann-
ten Wehrmachtsoldaten, bis
zurLübeckerBucht.
„Ich habe auf demWeg viele

interessante Gespräche ge-
führt. Allerdings kein Tage-
buch, dahermuss das alles erst
einmal sacken“, sagt Polauke.
20Kilometergehterseitdem11.
JuniproTag, gönnt sichwenige
Auszeiten. Er nennt es seinen
Jakobsweg. Der Senior legt
spontane Übernachtungen in
Dörfern ohne Supermarkt ein.
DahergibtesaucheinigeNäch-
te ohne Abendbrot. Das „Glo-
ckengeläut“ einer Kirche im
Ort sorgt dann mehrfach für
„innere Ruhe“, wie er sagt. Zu-
hören, wirken lassen, das ist
das Thema, das ihn antreibt.
Und nicht nur die eigene Mei-
nung gelten zu lassen. „Wir
müssen in der Gesellschaft ler-
nen,wiedermehrmiteinander
zu reden“, sagt Polauke im Bei-
sein der BUND-Vertreter Dieter

LeupoldundMathiasBölke,die
für seine parallele Geldsamm-
lungzurSanierungdesundich-
ten Turmdaches dankbar sind.
Mit Sorge sieht er die gesell-
schaftlichen Gräben und die
Kriegsmaschinerie. Er würde
jedenfalls keinen seiner drei
Enkelsöhne (11, 16 und 22 Jahre)
opfernwollen.
Er betrachte sich aber nicht

als reinen Pazifisten, sei unter
anderem auch für Solidarität

mit der ukrainischen Zivilbe-
völkerung, aber nur für Liefe-
rung vonVerteidigungswaffen.
Daher lobt er Ex-Kanzler
Scholz für sein „Nein“ zur Tau-
rus-Bereitstellung. Polauke
sieht sich zudem nach wie vor
als Sozialist. Der fünffache
Großvater, der als Agrotechni-
kermit18 Jahren zudenGrenz-
truppen wechselte, blickt aber
auch kritisch auf die DDR und
seine eigene Rolle zurück.

„Dass der Versuch, das System,
scheiterte, ist eine bittere Er-
kenntnis. Aber die friedliche
Revolutionvon1989 ist auchei-
ne mögliche Blaupause für an-
dere Konflikte“, sieht Polauke
die Wende zwiegespalten. Er
erlebte sie als Bürgermeister
von Berlin-Treptowmit, als der
er Anfang Dezember 1989 zu-
rücktrat. Er übernahm damit
die Verantwortung für Beteili-
gungandenWahlmanipulatio-
nenbei denKommunalwahlen
im Mai 1989, für die er eine Be-
währungsstrafe erhielt. „Ich
habe nichts zu bereuen, aber
vieles zu bedenken“, fasst er es
für sichzusammen.
Dass er den Schießbefehl nie

habe umsetzen müssen, sei al-
lein „dem Zufall“ zu verdan-
ken.Er seiauchnieZeugeeines
solchen Vorfalls geworden. Al-
lerdings war letzte Berliner
Mauertote, Chris Gueffroy, ein
KollegeseinerFrau.Erstarbam
6. Februar1989beimFluchtver-
such am Britzer Verbindungs-
kanal– inTreptow.
Heute ist eine „Friedensmis-

sionmein Thema“. Dass er sich
ausgerechnet für den Hoyers-
burger Grenzturm zur Erinne-
rung einsetzt, hat mit seiner
Geschichte zu tun. Er erinnert
sich, dass er an einemnebligen
Novembertag im Salzwedeler
Bahnhof ankam. Und, obwohl
er seine Haare bereits kurz ge-
schnitten hatte, wurde nach
Ankunft die Maschine ange-
setzt. „Natürlich erinnere ich
mich auch an den obligatori-
schen Baumkuchen, den habe

ich jetzt auch wieder probiert“
sagt Polauke lächelnd. Auch
aufseinen20.Geburtstagblickt
erzurück.ErhattemitKamera-
den im Schwarzen Adler ge-
trunken und war zurück zum
Fuchsberg. „Da wurden plötz-
lichalleKofferradioseingesam-
melt. Eins blieb übrig, über das
kam zwei Uhr nachts mit
dumpfem Ton die Nachricht
der sowjetischen Nachrichten-
agentur TASS über den Ein-
marsch in die Tschechoslowa-
kei. Wir mussten mit Stiefeln
undbewaffnet zuBett“, berich-
tetPolauke.ÜbervieleStunden
dauerte die deeskalisierende
NormalisierunginderKaserne.
Polauke hatte in Nürnberg

vom BUND erfahren, dass der
Hoyersburger Grenzturm sa-
niert werden muss. Leupold
freut sich über Polaukes Enga-
gement, lobt es am Eingang.
Oben hat sich ein Hornissen-
nest breitgemacht. Daher
bleibt es beim Besuch ohne
Aufstieg. Auch das Dach ist un-
dicht. Polauke sammelt bis 30.
September,dannschauter,was
zusammengekommen ist und
rundetauf.
In Salzwedel hält er sich drei

Tage auf. Nach seinem beson-
deren Stopp geht es eine Tages-
tour weiter nach Schrampe.
Dieses Mal in Gesellschaft, Böl-
ke begleitet ihn. Wer für den
Turm spenden will oder Polau-
keauf seinemTripbisMitteAu-
gust verfolgen will, kann dies
übrigens über www.guenterpo-
lauke.de und bei Instagram:
guenter_polauke. LEIF GOETZIE

„Ich habe nichts zu bereuen“
Ex-DDR-Grenzer Polauke läuft für Frieden 1400 Kilometer am „Grünen Band“

Gemeinsam engagiert für den Turm: BUND-Landesvize in Sach-
sen-Anhalt Dieter Leupold (v.l.), Wanderer Günter Polauke
und BUND-„Grünes-Band“-Führer Mathias Bölke. LEIF GOETZIE

Salzwedel –DerLandsenioren-
verein Salzwedel plant am
Mittwoch, 13. August, einen
Vereinsausflugmit Eigenanrei-
se zu einer Besichtigung mit
Führung im Salzwedeler Klär-
werk. Beginn ist um14Uhrund
anschließend ist ein gemeinsa-
mes Kaffeetrinken im Café Ku-
ckuck im Salzwedeler Ortsteil
Hoyersburg geplant. Bei Inter-
esse ist eine Anmeldung bis
spätestens Freitag, 8. August,
unter Tel. 0151 28 0152 56, auch
WhatsApp, oder per Mail an ls-
salzwedel@gmx.net nötig. Dar-
über informierte Walter Theu-
erkauf vom Landseniorenver-
ein Salzwedel in einer Presse-
mitteilung.

IN KÜRZE

Ausflug mit den
Landsenioren

Dambeck – Es istnichtdas
ersteMal,dassDr.VolkerSte-
phan(2.v.l) vonderDeutschen
StiftungDenkmalschutzeinen
Spendenscheck indieKirche in
Dambeckbringt.Aberes ist
das letzteMal.Zumeinensoll
nunder letzteBauabschnitt
angegangenwerden.Zum
anderenzieht sichderSten-
dalerausderVorstandsrolle
zurück.Nunkonntenaberdie
GemeindenkirchenräteJörg
Dutsche(v.l.)undRoswitha
Heiser sowiePfarrerAndreas
HenkeundVikarSimonKars-
tennocheinenFörderbe-
scheidüber25.000Euroentge-
gennehmen.Damit sollendie
Wänderestauriertwerden.

sth / STEFAN HARTMANN

Wände sollen
neu erstrahlen

Salzwedel – Einen unter Dro-
geneinfluss stehenden Fahrer
eines E-Scooters hat die Polizei
bei einer Komtrolle am Diens-
tag um 13.25 Uhr in Salzwedel
aus dem Verkehr gezogen. Die
Beamten hatten den Mann in
der Reimmannstraße über-
prüft. Dabei reagierte ein Dro-
gentestpositiv aufTHC.Der43-
Jährigemusste daher eineBlut-
probenentnahme im Kranken-
haus über sich ergehen lassen.
Er hat sich nun in einem Ord-
nungswidrigkeitenverfahren
zu verantworten, informierte
Polizeisprecherin Franziska
Hotopp von der Polizei Salzwe-
delamMittwoch.

BLAULICHT

Auf E-Scooter
unter Drogen

Salzwedel –WasisteineMuße-
präferenz? Das erklärt Alexan-
der Berberich, Museologie im
Johann-Friedrich-Danneil-Mu-
seum in Salzwedel: „Wenn

man mehr arbeiten kann, als
zur Deckung der eigenen Be-
dürfnisse notwendig ist, stellt
sichdieFrage:Solltemanauch?
Moderne Menschen bejahen

dieFragemeist.Siesteckenden
ÜberschusszumBeispiel inSta-
tussymbole, den Sparstrumpf
für das Alter oder das künftige
Erbe für die Kinder“, erläutert

derHistoriker.Manchebemüh-
ten sich sogar, etwamit einem
eigenen Unternehmen zu
expandieren, um wieder den
Gewinnzusteigern,damiteine
weitere Expansion zu ermögli-
chen. „Menschen in vorkapita-
listischen Zeiten haben aber

meistens das Nichtstun vorge-
zogen, so die Theorie, die der
Begriff umschreibt“, erklärt
Berberich. Natürlich habe es
auch Ausnahmen, wie das zeit-
weise global expandierende
Handelshaus der Fugger, gege-
ben.DiebreiteBevölkerungda-
gegenhabenurbis zurBedarfs-
deckung gearbeitet und den
Rest der eigenen Kraft und Zeit
mitMüßiggangvertrödelt.
Auf den Punkt gebracht: Ein

Müller, der durch einenneuen,
innovativenMühlsteindie glei-
che Menge Korn in elf statt
zwölf Stundenmahlenkonnte,
sparte also den Überschuss
nicht an, um irgendwann die
Mühle seines Nachbarmüllers
aufkaufen zu können. Er arbei-
tete einfach eine Stunde weni-
ger. sth / STEFAN HARTMANN

Museologe erklärt die Mußepräferenz
Unser heutiger Schusterjunge: Schon im Mittelalter wurde Freizeit geschätzt

?
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Unser heutiger

SCHUSTER
JUNGE

Alexander Berberich erklärt
die „Mußepräferenz“.

Schusterjungen
Viele Berufe, Hobbys und Interes-
sen haben ganz eigene Begriffe,
die Uneingeweihte überraschen.
Und vielleicht können sie ihnen
sogar ein Schmunzeln entlocken.
Solche erklärt die Altmark-Zeitung
in der Reihe „Unser heutiger
Schusterjunge“. Haben Sie auch
einen Begriff, den Sie erklären
können? Melden Sie sich gerne
bei uns in der Redaktion oder
schreiben Sie eine E-Mail an
newsdesk@cbeckers.de.


